
Hous- ımd Kupellenmission.
Von Pfarrektor baers, ehofen (Niederrhein).

Vor etwa einem Jahre, vom November hıs 14. De-
zember hatten Wr In unNnserer Arbeitersiedlung W eholien
(Niederrheın) eine sogenannte Haus- un Kapellenmi1s-
S1ON. e Bezeichnung zommt daher, WEeL  1 die Missıonäre
ın jedes katholische Haus hineingehen (Hausmission) und
weil die Gemeinde 881 mehrere Bezirke eingeteilt wird
un oft In jedem Bezirk eine eıgene Kapelle hergerichtet
wird für die Vorträge in diesem Bezirk (Kapellenmis-
s10N). Letzteres WAar In uUNserer Siediung nıcht notwendig,
weıl die Notkirche ziemlich: in der der Siedlung
negt und H 1015 Minuten von allen erreicht werden
ann.

Die Vorbereitung einer Haus- und Kapellenmission
erfordert sehr 1e1 Arbeit. Die Hauptsache ist, daß dıie
Kartothek stimmt. Dieselbe muß einer genauen Durch-
S1C unterzogen werden. Bel der KEinteilung 1n 1er Be-
zirke wurde darau{t geachtet, daß nıcht etwa eine Straben-
seıte dem Bezirk, die andere einem anderen Bezirk
gehörte, weiıl sonst die Strahbenseıte, die zuerst daran ıst,

sechr dem Gespött der Gegenseıte ausgeseizt ist. Jeder
Bezirk wurde in Tel Unterbezirke eingeteilt. EKür cdie
Unterbezirke muß u daraut geachte werden, daß em
einzelnen MissionÄär möglichst unnötige Wege erspart
bleiben un aqalle Herren vg1g:ich 1el Besuche machen
haben Die einzelnen Bezirke wurden annn einer Reihe
Vomn Missionshelfern und -helterinnen zugeteilt, Adaß
jeder Missionshelier 15  N Famihen betreuen
Wır hatten Missionshelier un -helferinnen, die die
Sache Sanz vorzüglıch gemacht haben Jeder bekam eın
Heftchen, in dem die betreffenden Famıilien un Kınzel-

mi1ıt Straße und Hausnummer eingetragen W a-

VFeCN; bel jeder Famlıilie W al: genügend Platz gelassen,
Notizen machen xönNnen. Auti cdiese W eise wurden
och manche Unrichtigkeiten der Kartothek berichtigt.
twa zwel Monate vor Beginn der 1SS10N wurden aıe
Missionshelfer un -helferinnen wöchentlich zusammen-
gerulien, ber ihre Auf ahe instrulert nd ihnen me1lstens
eın ul die hıesıgen erhältnısse passendes Flugblatt 1n
die Hand gegeben, die Einwendungen besprochen (3 W.
In der Woche VOF den Hausbesuchen der Missionäre
stellten die Missionshelftfer test, ob der Mann vormittags
oder nachmittags sprechen WArL. Dadurch wurde den
Missionären INa  }cher Gang erspar‘?_. Die Missıonäre be-



Haus und

Farben zleine. Familienzettel 1m Hofbauer - Veflag,
FKFamıiılie miı1t den schulentlassenen Kıiındern namentlhlich
Bonn, einheitlich vorgedruckt qutf welchen je eine

aufgeführt WAarL. Säamtliche Erwachsene (von der Schul-
entlassung an) wurden, ach Bezirken un Unterbezirken
geordnet, 1n große Listen eingetragen Jeder Erwachsene
bekam eine qauf seinen Namen ausgestellte numerl]erte
Teilnehmerkarte VO  — en Missionären Ins Haus gebracht.
Die Teilnehmerkarte hatte TÜr jeden Bezirk eine andere
Farbe Der Missı10onär machte jedem die Bedeutung un
den Zweck dieser Karte klar un bat ıhn, jeden Abend
der uch MOrgens den kleinen Abschnitt mıt der betref-
tenden Nummer der Kırchtüre In das bereitgehaltene
körbchen legen un den etzten Abschnitt mıiıt dem
Aufidruck „Kommunionkarte“ eım Kmpfange der heili-
SCH Kommunlon qaut die Kommunionbank: egen. Die
Missionäre wußten die Bedenken diese scharife
Kontrolle mıt vielen Beispielen entkräiten, stellten
den Guten dieses Opfer hın qals katholische Aktıon im
Interesse der Abständigen, SO daß die Kontrolle ler
ul WI1Ie Sal keine Schwierigkeiten machte. hne diese
ontrolle hat nämlich eine Haus- un Kapellenmission

keinen Lweck Fällt die kKontrolle WE€ES; annn sınd schrıiıft-
liche Mahnun un Nachbesuche unmöglıch, Wwen1g-
stens 1n einer emeinde, viele Abständige sSInd w1ıe
Jler:;

Es sSe1 och bemerkt, daß sämtliche schriftiche AT-
Deıiten VOT Beginn der sroßen 1ssıon fiertig seın mussen,
da dieselben während der 1sSs10on unmöglıch bewältigt
werden können. Die hıesıge Seelsorgeschwester mıt
Hıltfe VO  w Mitarbeitern die Bureauarbeit tadellos
erledigt, daß u1ls Geistlichen Zeıt blieb, vorher aqalle
Katholiken besuchen. Selbstverständlich WAar schon
Jange vorher 1n der Kirchenzeıtung, 1n den Predigten, bel
den Kindern 1n der Schule immer wieder von der großpen
heiligen 1sSs1o0n gesprochen worden, die etzten Wochen
Warelh dıe Missionshelfer jede Woche IIl jedes katholische
Haus gekommen, daß VOT. Be 1nnn der Missıon in der
DSaNZEN Kolonie das Gesprächst CIn bei Freund un
Fpingi_ die T°O 1ISSLON War’.

W oge viele ansahen, auc das Pfarrhaus, das War
ETr sechs ochen Mıssıon. och als S1€e EIN-dıe Jange

nal angefangen WAar, Hogen che ochen LU herım,
S daß Schlusse die 1L Gemeinde sagte: „Scha«le,daß die Miıssıon schon zu nde sl

In der ersten Woche hatten die Kınder ihre Miss10ns-
yvoche. ährend dieser Woch_e _bésuchten die Mis-
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slionäre den éi‘Sten Be’2irkL Jeder Missi0när besuchte die
Katholiken in seinem Unterbezirk. He wurden besucht,
die je katholisch XX Famıihen un Kinzelpersonen,
auch die, welche gerichtlich ausgetreien waren der sich
im Kiırchenbann befanden. Da 1er 20'9% aller Erwachse-
He ausgetreten, bezw. ım Kirchenbann sind, ar der Be-
auch dieser sehr zeıtraubend un mühevoll. och ich
wollte einmal en, die je katholisch IS die Gelegen-
heıt bıeten, iıhr Seelenheil: in Ordnung .zu bringen Es
sollte nıemand ME Vorwürlie: machen können, ware
überschlagen. So wurden alle Katholiken des ersten Be-
zırkes 1n der ersten che eingeladen, die Miss10ns-
predigten der nächsten Woche 7A8 besuchen. Zugleich
wurde 1in der ersten Woche jeden Abend eine. Kınleitungs-
predıgt gehalten, 881 der alle Katholiken zur Teilnahme an
der heiuligen 1SS10N eingeladen wurden.

Am Sonntag; den November, wurde die erste
Woche feierlich erölinet. Die SaNzZCch fünf ochen hın-
urc wurde MOTrSECNS .‚ während der etzten heiligen
Messe, die ıer 188881 1510 Uhr WAar, VO  F einem MıiıssıonÄär
fortlaufend die heilıge Messe erklärt. Im AÄnschluß an die
hellige Messe Wal Uhr Missionspredigt (im allge-
meınen dieselbe wWw1€e abends), nachmiıttags wurde eine
Andacht ZUr utter OIl der immerwährenden Hılie g..
halten, ahbends wurde VOL der Hauptpredigt eine Viertel-

die Religıon, ‚ einestunde Ian irgend eın Einwand ©Frage, dıe den 9aZu bestimmten ragekasten geworlien
WAar, heantwortet Jeden ONNerstag abends Zu

gleicher Zeıt die Standespredigten 1ür Eheleute,; TÜr Jüng-
inge nd JungfiraueI},; natürlich In getrennten Räaumen,
LUr die Eiheleute 1n der Kirche. Diese Standespredigten

immer sehr stark besucht, die Kirche War annn
- voll W1e an anderen Abenden. Besonders schön WAar

die Sakraments{ieıier, die jede Woche W arl:. Großen En-
aruck machte uch che Feier der Kinderse NUunNsS und die
Krankenf{eier; _bei letzterer Wr dıe irche tiel e...

grılfen.
Von Anfan: an war der Besuch recht gut, wurde aber

ımmer besser. Warel. jeden Abend In der Hauptpredigt
700— 800 Erwachsene; außerdem 1n der Morgenpredigt

& 150—200 AÄußerst gespann War al qaut die Beteilı-
SUuNs Sakramentenempfang. In der Woche Lür den
ersten Bezirk kamen ber KErwarten viel, dıe sehr Jange
n1€6 mehr Wir befürchteten HUÜ$S; kämen jetzt

ewöhnlichalle Uus der SaNZCH Kolonie, die sonst uch
gehen, und dann wäre 1n den nächsten ochen 1m

Beichtstuhl nicht mehr jel VAHR Lun BD och ne;n',
„T#eol.-prakt. Quafla_lscfiri ft“. 1932
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die Leute hiéltéh sıch Im sroßen Ganzen. treu ; an ihreE  E Woche Während dieser Missionswoche Tür den ersten
Bezirk besuchten dann die Missionäre die Katholiken.deszweıten Bezirkes, die sS1e Lür dıe kommende Woche ein-i1uden So INg das Jer Wochen hindurch. In der fünftenun sechsten Woche Waren die Bezirke durchbesucht; ın
diesen wurden die däumigen nochmals besucht:;: da nıcht
alle-besucht werden konnten, wurden bereits nde der.
vıerten Woche jene, dıe noch N1C miıtgemacht hatten,„ schruthch gemahnt, doch mıtzutun. Diese Mahnungenun Nachbesuche haben sehr viele Früchte sgebracht; cie
hen sind _ fast alle erst 1n den etzten JTagen 1n Qrg
NUNg gebracht worden. In der sechsten Woche die- Predigten LÜr alle ast jeden Abend War ırgend eine
schöne Feler: Familienweihe an Christus, den Köni1g,Muttergottesfeier, Sakramentsfeier, Weihe des Missions-
kreuzes, Totengedächtnisfeier. In dieser etzten Woche
ahm der Besuch TOLZ der sechsten Woche erheblich
Die Schlußfeier Sonnta den Dezember, WAar

ö stark besucht,; daß tatsächlich sechr geräumigeNotkirche Dıs auf den etzten Platz besetzt WAar. Das Ur-
teıl der Leute Schlusse W ar allgemein: „Schade,;Baers, H  s- und Kapellenmission  „die‘ Teute hien Sar f ola Oaa er an ür  —__ Woche. Während. dieser Missionswoche für den ersten   Bezirk besuchten dann.die Missionäre die Katholiken . des  zweiten Bezirkes, die sie für die kommende Woche ein-  luden. So ging das vier Wochen hindurch. In der fünften  und sechsten Woche waren die Bezirke durchbesucht, in  }  diesen wurden die Säumigen nochmals besucht; da nicht  alle _besucht werden konnten, wurden bereits Ende der  _ vierten Woche jene, die noch nicht mitgemacht hatten,  ‚ schriftlich gemahnt, doch mitzutun. Diese Mahnungen  und Nachbesuche haben sehr viele Früchte gebracht; die  Ehen sind fast alle erst in den letzten 14 Tagen in Ord-  nung gebracht worden. In der sechsten Woche waren die  . Predigten für alle. Fast jeden Abend war irgend eine  schöne Feier: Familienweihe an Christus, den König,  Muttergottesfeier, Sakramentsfeier, Weihe des Missions-  Kreuzes, Totengedächtnisfeier. In dieser letzten Woche  nahm der Besuch trotz der sechsten Woche erheblich zu.  Die Schlußfeier am Sonntag, den 14. Dezember, war so  _ stark besucht, daß tatsächlich unsere sehr geräumige  Notkirche bis auf _ den letzten Platz besetzt war.-Das Ur-   teil der Leute am Schlusse war ganz allgemein: „Schade,  — daß die sechs Wochen um sind! Vorher meinten wir alle,  man könne doch. nicht sechs Wochen die Mission ‚mit-  machen, jetzt sind sie noch zu kurz geworden.“ Interes-  sant war es, daß am Montag nach der Mission, als die  _ H. H. Missionäre schon abgereist waren, zur üblichen  _ Zeit .noch eine Reihe sich  wollten.  9infanden, die zur Abendpredigt  Die H. H. Missionäré‚ Herr P. Peter Eichten aus Hei-  ligenstadt  chsfeld), Herr. P. Georg Brauer aus Bochum  T  und Herr  B  Dr Schön aus Phili  sdorf (Böhmen) _ aus  dem Redemptoristenorden haben  3  ler in den sechs Wo-  chen eine Riesenarbeit vollführt. Sie gestanden, daß sie in  ‚_ den sieben Jahren, während welcher sie Haus- und Ka-  pellenmission abgehalten haben, kaum je eine so schwie-  rige Arbeit gefunden hätten. Wohl. seien in jeder Ge-  Mmeinde, in der sie gewesen, immer auch Straßen ge-  wesen, wo es so schlimm war wie hier, aber nie so die  _ ganze Kolonie. Die Hölle hat hier alles aufgeboten, um  die Mission unmöglich zu machen — das allein ist schon  ein Beweis, daß eine Haus- und Ka ellenmission _ange-  _ bracht war. — Schon vorher setzte der Kampf. der Frei-  denker und Kommunisten ein. (Bemerkt sei, daß in _ der  Siedlung Wehofen 52% aller Wahlberechtigten koammu-  nistisch wählen.) Im Oktober hatten wir abends Rosen-  ‘ 13r4}_ä_n{zan.daqht_‚ff;;* die Mis_„si;oh_‚ di<; sehrgut besucht Wurde  -daß die sechs Wochen sınd! Vorher meınten WIT alle,
1838021  @ könne doch nıcht sechs Wochen die Mission mıt-
machen, jetz Sınd S1E och / ı7 geworden.“ Interes-sant WAar es, daß Montag ach der Mission, als dieBaers, H  s- und Kapellenmission  „die‘ Teute hien Sar f ola Oaa er an ür  —__ Woche. Während. dieser Missionswoche für den ersten   Bezirk besuchten dann.die Missionäre die Katholiken . des  zweiten Bezirkes, die sie für die kommende Woche ein-  luden. So ging das vier Wochen hindurch. In der fünften  und sechsten Woche waren die Bezirke durchbesucht, in  }  diesen wurden die Säumigen nochmals besucht; da nicht  alle _besucht werden konnten, wurden bereits Ende der  _ vierten Woche jene, die noch nicht mitgemacht hatten,  ‚ schriftlich gemahnt, doch mitzutun. Diese Mahnungen  und Nachbesuche haben sehr viele Früchte gebracht; die  Ehen sind fast alle erst in den letzten 14 Tagen in Ord-  nung gebracht worden. In der sechsten Woche waren die  . Predigten für alle. Fast jeden Abend war irgend eine  schöne Feier: Familienweihe an Christus, den König,  Muttergottesfeier, Sakramentsfeier, Weihe des Missions-  Kreuzes, Totengedächtnisfeier. In dieser letzten Woche  nahm der Besuch trotz der sechsten Woche erheblich zu.  Die Schlußfeier am Sonntag, den 14. Dezember, war so  _ stark besucht, daß tatsächlich unsere sehr geräumige  Notkirche bis auf _ den letzten Platz besetzt war.-Das Ur-   teil der Leute am Schlusse war ganz allgemein: „Schade,  — daß die sechs Wochen um sind! Vorher meinten wir alle,  man könne doch. nicht sechs Wochen die Mission ‚mit-  machen, jetzt sind sie noch zu kurz geworden.“ Interes-  sant war es, daß am Montag nach der Mission, als die  _ H. H. Missionäre schon abgereist waren, zur üblichen  _ Zeit .noch eine Reihe sich  wollten.  leinfanden, die zur Abendpredigt  Die H. H. Missionäré‚ Herr P. Peter Eichten aus Hei-  ligenstadt  chsfeld), Herr. P. Georg Brauer aus Bochum  T  und Herr  B  Dr Schön aus Phili  sdorf (Böhmen) _ aus  dem Redemptoristenorden haben  3  ler in den sechs Wo-  chen eine Riesenarbeit vollführt. Sie gestanden, daß sie in  ‚_ den sieben Jahren, während welcher sie Haus- und Ka-  pellenmission abgehalten haben, kaum je eine so schwie-  rige Arbeit gefunden hätten. Wohl. seien in jeder Ge-  Mmeinde, in der sie gewesen, immer auch Straßen ge-  wesen, wo es so schlimm war wie hier, aber nie so die  _ ganze Kolonie. Die Hölle hat hier alles aufgeboten, um  die Mission unmöglich zu machen — das allein ist schon  ein Beweis, daß eine Haus- und Ka ellenmission _ange-  _ bracht war. — Schon vorher setzte der Kampf. der Frei-  denker und Kommunisten ein. (Bemerkt sei, daß in _ der  Siedlung Wehofen 52% aller Wahlberechtigten koammu-  nistisch wählen.) Im Oktober hatten wir abends Rosen-  ‘ 13r4}_ä_n{zan.daqht_‚ffue die Mis_„si;oh_‚ die sehrgut besucht Wurde  -Missionäre schon abgereist ZArE üblichen

— Zeit noch eine Reihe sıch
wollten. leinfanden, die ZUF Abendpredigt

Die Missionäré‚ Herr Peter Eichten AaUs He1i-
ligenstadt chsfeld ‚ Herr. Georg Brauer Aaus Bochum
und Herr %31 IDr SC ONn AaUus Phıli sdorf (Böhmen) QaUSs
dem Redemptoristenorden haben J6I: 1n den sechs W.o-
chen eine Rıesenarbeit vollführt. Sie gestanden, daß sS1Ee 1n
den sıiıehben Jahren, während welcher S1e Haus- un Ka-
pellenmission abgehalten haben, kaum je eine So scChwIie-
rıge Arbeit gefunden hätten. Wohl  seien In jeder Ge-meinde, 1n der - sıe SCWeESEN, ımmer auch Straßen e_
wesen, WO schlimm AWar WI1€ hıer, aber Nn1e 1e

Kolonie. Die Hölle hat 1er alles aufgehoten, unldie Mıiıssion unmöglıch zu machen das allein ist schon
eın Beweis, daß ‚eine Haus- un Ka ellenmission -ange-_ bracht War. — Schon vorher etzte er Kampf der Fre  1-denker und Kommunisten elın. Bemerkt sel, daß 1n der
Siedlung Wehofen 52% aller ahlberechti ten kommu-
nıstisch wählen.) Im Oktober hatten WITr ends Rosen-ler4}_a»nzan.daehtifi%b die yMis_flei„oh_‚ die sehr gut besucht wurde.
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In der rvorletz'tén Woche Qérsammeltén sich die Kom-

munısten. qut dem Marktplatz, uch gegen die
geplante 1ss1on protestieren und S1e lächerlich L&
machen.: Als ZUF gewohnten Zeıt die Glocken ZUT Andachtriefen, sSturmten eiLwa 300 Personen ZUFE Kirche; LLUFL dem
mutigen und beherzten KEingreifen ein1ıger wenıger Katho-
liıken ist C verdanken, daß kein Unheil angerichtetwurde ZWeL VO  a diesen Kindringlingen sınd mi1t LUnN£,

AeEeZW. rel Wochen Gefängnis ‚:bestrait. Ehrlich gesagt,cieser Auftakt W.ar TÜr AS n1ıC. besonders erireulich,
1eß im Gegenteil vieles hefürchten. nd Wr enn
auch. Bel den ersten Besuchen versammelten sich. cie
Freidenker un Kommunisten 1n dem Hause, WO der Mis-
s1Oo0NÄr einkehrte. In einem Falle WAar ersten der
zweıten Tage der Besuche stand .einer auf der Straße,
riel durch Pieıten und” Zeichen selne Gesinnungsgenossenin das Haus, In das der Pater eingekehrt‘ War, daß
nachher eLiwa Nacheinander mıt dem Gruße „Heıl
Moskau!!‘‘ eintraten. Nach eiwa dreistündigem ede-
gefecht konnte der Pater, hne sıch etwas _ zu vergeben,
lortgehen. Freilich, dadurch wurden keine Bekehrungen
erzlielt; ım Gegenteil, die Missıionäre wollten mıt den Vin-
zeinen allein unter l1er Augen verhandeln. Und geradedas uchten die Gegner Z verhindern. Dazu seizte gleich
aniangs eın offener Haß e1In, wurden den Missıonärenalle möglichen Dinge nachgesagt, INallı rıel ihnen laut
ach quft der Straße, daß WIr uns sagten, kann nıcht
weıtergehen. Mit einem Missionär Sıng ich 1n reı Häuser,
erklärte 995  1€ haben das und das diesen Herrn g-
sagt, entweder nehmen S1ie HIS morgen ahbends 1n melner
Wohnung das SCHT1  IC zurück, der WIT sprechen uns
anderswo wleder.‘ Das zog! Alle ohne Ausnahme kamen
och am selben. Jag, un 3881 Gegenwart von Zeugen
wurde en ents rechendes Protokall aufgesetzt, In dem
S1IE widerriefen. O jetzt an SINg besser, ber trotzdem
mußten sıch die Herren och viele Verdemütigungen
gelallen lassen, daß 1LUF der Gedanke Christus und das
Seelenheil S etwas ertragen läßt Die Freidenker Vr
suchten es jetzt qauft andere Weise, die 1SS10N Zu storen.Sehr gelegen kam ihnen eine Feuerbestattung eines FTEI-
denkers al einem Sonntagnachmıittag, dıe mıt großemTam-Tam aufgezogen wurde. Eın Film wurde vorgeiührt:99  1€ Wahrheit über die Christenverfolgungen 1n 5owilet-Rußland.“ Auf dem Marktplatze, im Angesicht der Kıirche,
wurde die neue rote Fahne ‚ der Erwerbslosen seweilht,
natürlich mıt den entsprechenden Hetzreden: Paul Diebel
Wl_llrde_ ggruferi‚ der Konnersrguth ’lä_{:h_erlic}1 machen

4*
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sollte, an einem A'bé'nd äfite ‚eineIheatergrubpe
Theateraufführungen katholische un evangelische (reist-
lıche und Rabbiner nach, Sprechchöre 12716 Mannn
ZO  n fast täglıch wochenlang miıt roten Lautsprechern
durch alle Straßen der Kolonie;: In sroßen (Gruppen stTan-
den S1Ee _ZUusamMmMeEN und verhöhnten In der gemeınnsten

elise jene, die ZU Predigt gıngen, üunimal forderte ın
dieser Zeit der „Verein ZU Kleinhaltung der Famıilie"“ ZUTC
Versammlung auft, öffentlich wurde iımmer wıeder aufge-
jordert, AUS der Kırche auszutreten, mındestens 1er Flug-
blätter eigens dıe Missıon wurden verteilt, 1n wel-
chen die Missionäre ın Ausdrücken, dıe 1 nıcht wieder-
geben Mag, beleidigt wurden. Natürhch ist sehr
schwer, den Urheber erwıischen nd belangen.
Zweimal erschiıen 1IN- der kommunistischen Zeıtung ein
Artikel „Die Mission ıns W asser gefallen.‘ Solche, die
ach jahrelangem Fernsem wieder ZUr Kirche Zzurück-
kehrten, wurden [0381 Freidenkern un Kommunisten
nach Hause begleıtet aıt den uIien ‚„ Weißt du auch, daß
die SaAaNZE Kolonie ber dich spricht?“ „Du Verräter, du“
und äahnlic

1e War enn bei die er Verhetzung der Erfolg?
Während der sechs Wochen namentlich die Kin-
der die eıfrıgsten Beter. Sehr viele gıingen täglıch ZUE
heiligen Kommunion; Yast alle hielten die aloyvsianıschen
onntage. Schon das mußte eiınen Erfols der 1sSs1on
garantıeren. Dazu karri-‚ daß viele Klöster versprochen
attlen, :zu eien LUr das Gelingen der Missıon.

Der Erfolg W ar WI1 klich eın sehr‘ sroßer. Zunachst
hel denen, die och miıttaten Bei den Hausbesuchen
konnten die Leute sıch aussprechen, ihre Bedenken un
Zweiılel darlegen, konnten uch ihrem  Ärger her das
eine ‚Oder-. andere, WAas ihnen an Seelsorgeklerus nıcht
gefiel, Luift machen, daß dadurch viele Hemmungen be-
seitigt wurden. Viele von diesen Leuten haben die aller-
meısten Predigten während der sechs Wochen besucht.
Welch eine Festi ung des Glaubens das bedeutet, kann
jeder sıch AUSIMN SO ging C uch den Lauen un
Abständigen. In JTagen ware untier en hlıesıgen Ver-
hältnıssen vielleicht ein Strohieuer entfacht, ber keimne
Vertiefung möglıch SEWESCH. Was .dann besonders ZUIM

Erfolge’ beitrug, Wwar, daß alle sich dıe nötige Zeıt
zum Beichten: nehmen konnten. Jeden Morgen al
Beichtgelegenheit, ebenso Freıtag und Samstasg nach-
mıttags. Da jedesmal NUur eın Bezirk da.war, konnten cdie
MissionÄäre miıt er nötigen-. Ruhe und Sachlichkeit Zu

Werke gehen. Sglbst jetzt mußten dıe Herren, namentlich
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damstag oit TeCcC jJange hören. Kis ist sehr Sschwer, .
die Abständigen yABE Beichte bringen. Zur Predigt _
kommen SIC; ber PTE Beıichten finden S16 nıcht en Mut.
Hier wurde diesen Leuten das Beichten leichter, weıl S1IC
siıch vielfach schon dem Pater gegenüher eım Haus-
besuch ausgesprochen hatten, ott Nn  S schon ihre.
SaNZEN Sünden - bekannt hatten RE unschätzbarer
Nutzen: der Haus- un Kapellenmission. Dem Seel-
sorgeklerus gegenüber sprechen sıch die Leute en
seltensten FKällen AUS Schon der ersten 0C.
kamen viele, die Jahrzehnte nicht mehr SEWESCNHN AL

Haa besseren Ver-Holgende Zahlen angeführt.
ständnis SCI ber och hinzugefügt, daß N OL gut Jahren
VO  a den 3800 Katholiken, die damals ler wohnten, onn-
Lags eLwa ] Da Männer un schulentlassene Jungen die
heiulige Messe besuchten. Wir glaubten, daß VOL der Mis-
51011 ungeflähr 902 der Katholiken (einschließlich Kinder) Nsıch religiösen Leben beteiuligen, doch durch die M1ıS-
sLiONMN sıind WL der Einsicht gekommen, daß den

un Lür sıch NIC überschätzten Zahlen viele qaußer-
1 der Kolonie Wohnende sıch belanden In der Ko-
LON1Ee selhbst War der Prozentsatz erheblich ErınSer. Durch
die Haus- und Kapellenmission ist das Krgebnis nıcht
schätzungsweise, sondern zahlenmäßig folgendes:

Vonallen Erwachsenen, die katholisch’en
die heilige Kommunion empfIangen:

Insgesamt 50.3%
40.9%
43.3%Jünglinge

Frauen 59.9%G3 OO O Jungfrauen . 80.7%
Von den Erwachsenen ach Abzug der Ausgetretenen
und derer, diesıch ı Kirchenbann befinden:

64.4°%Insgesamt
59.3%Männer

Jünglinge- 2%
d) Frauen 684 %

6%Jungfrauen .
KEinschließlich der Kınder haben siıch beteiligt _ 68.3°%
Vergleichende Kommunilonzahlen:
a) Bisherige Osterkommunilon: einschließlich der

umwohnenden N1IC. ZU Rektoratgemeinde
gehörenden Katholiken 25



a d Ko(Die Zahl 1ist unzuverläs
trolle dienenden BilderÖflter oppelt mı  e
NOIMHMEN werden.
Zahl der Kommunikanten er heiligenMiıssıon. 13506
Vorder heiligen Mission beteiligten sıch OIl
den KFrwachsenen (abzüglich derAusgetrete-nen) schätzungsweise 30
Durch die heilige 1sSs1ıon SINd. e1in Drittel
aller Erwachsenen, die ZU geschlossenenSiedlung sgsehören, hinzugewonnen worden.

uch die Zahl der Abgefallenen dürite interessieren:
Im Kirchenbann sSind VO allen. KErwachsenen,

10.9%die katholisch aren
(Grerichtlich au_sge_tre_t_eqsınd (von allenKrwach- -

1Nn die ] katholisch waren)Kirchenbann un Austritte usamme 20.9%

Erst ach der Haus- nd Kapellenmission die
Famılıenverhältnisse klar

EhenSa  S a)gülti 631
katholische 551

bb) gemischte
mıt katholischerKındererziehung 547

472mıt akatholischer Kindererziehungungültige 231
84aa) katholische

bb) gemischte 130
Do elehen
mıt atholischer Kindererziehung

ee) mıt akatholischer Kindererziehung
Kinder:

katholische 1160
akatholische Schulkinder 125

) Gesamtzahl: 1283

Als Einzelerfolge: SCIECIHN genannt:
Rekonziliationen
Ehesanationen 21

Taufen
Konversionen emeldet
Konversionen VOoIIzogen



L

pelle

Seit der Haus- und Käpéllenmission ist U nahezu -
eın Jahr verflossen. Die Freidenker und Kommunisten
sınd 1n ihrer Gegenagitation nicht lässiger geworden, echer
och agıler. Sehr tatten kam ihnen der wilde Streik
VOIN Z Jänner. Einen solchen JTerror W1€e In diesen
JTagen habe ich och N1IC. erlebht. Wäre die Mıssion da
och N1C nde SECWESECN, hätte S1e abgebrochenwerden mussen. Hausbesuche wären 1n diesen Tagenmöglich SeWeSsenN. Ich Türchtete sehr, die Früchte der he]l-
lıgen Miıssion würden mıt einem Male zerschlagen. ottse]l Dank 1st nicht der all SCWESECN. TIrotz der rlesigenAgıtation sıind bıs jetzt während und ach der Mıssion
100 Personen gerichtlich ausgetreten, mıt Ausnahme
zweıen, alles solche, die längst für den Abtall reif Waren.
\Der Kirchenbesuch WIeSs 1n der Fastenzeıt 292 im DeP-tember 160 Personen mehr.auf als 1n der entsprechendenZeit des vorıgen Jahres.

Die Beteiligung der Osterkommunion ;War
beıden Ustertagen einfach erhebend. Bel der etzten
grohben Generalkommunion Schlusse der Mission Wal:
die Beteiligung aum SrEÖhHer. uch die Zahl der Männerınd Jungmänner, die ZU heiligen Kommunion gıngenjedem der beiden Tage, War kaum geringer, daß jetzdie begründete Hofinung besteht, die durch die heilige
f halten.
Mission Gewonnenen wenigstens ım sroßen und Sanzenach einer Lag1En 1issıon ist dieseSchwierigkeit sicher größer.och einen Vorteil er Haus- un KapellenmissionnöÖöchte IC erwähnen: Man hat eine SENAUE Übersicht
über.das relig1öse Leben der einzelnen Famılhien. Die

Missionäre haben jedesmal ach den Hausbesuchen
bel jeder - Familie, bracht; be]l jeder Person ıhrenäeBemerkungen gemacht, uı Z die Gesinnung der-
selben sk1izziert. Be]l ieder erwachsenen Person ıist e_
Iahren, W1e viele Predigten dieselbe besucht hat und oh
S1e ZUF heiligen Kommunion WAar, obh sS1e In der
ach der betreffenden Woche mıtgemacht hat Wegender vielen Umzüge der einzelnen Famihien, oft VO  u einer
Straße zur andern, ıst In die Kartothek-Karten Bezirk,Unterbezirk un Nummer der Teilnehmerkarte eINge-tragen, Dr 625, Bezirk, Unterbezirk,Nr 625, daß INa  H ederzeıt nachsehen kann, oh un
WIe die Betreffenden 1e 1Ss1o0n mitgemacht haben

Zusammenfassend möchte ich* Für geschlos-
SenNne Industriegemeinden halte 1C eine Haus- un Ka-
pellenmission für durchaus angebhracht. Es ist 1LUFr schade,daß Wenig Missionärg vorhanden sind, rdie _ die Haus-



oeh Haus und KIrc sıOn

und Kap>ell'enrh_issvion halten, bis etz£ fath ä}1ésghljeßl_i?;fidie Kedemptoristen. Es gehört TEl sehr 1el Opfersinnund Mut DZUIE Ich meılne, es gıbt och eNug, namentlichjüngere OÖrdensleute, dıe den nötigen apostolischen Eifer
azu haben: mOge INa  e ihnen In dieser Zeıit, die Hölle
alle Kräfte auibietet, Gelegenheit geben, Großes wirken
ZU Ehrfle (Gottes und ZU Heile der unsterbli(;hen Seelgn.
AOUS- und Kirchehmiésinn IN S, ndustriegebiet Vom

Üktober DIS 1930. 0 ©  5
Gehalten durch Missionäre von der Heiligen F.amil_i"e.

Von Roe?) M. S

an der Pfarrgemeinde. An Erwachsenen
zählt die Pfiarre: a) männliche FEZE weıbliche 1071,
einschließhlich der ausgelretenen un anderen Be-
kenntnissen übergetretenen Männer un Frauen. (Zirka150 Mädchen wohnen und arbeiten aqaußerhal der Pfarre
un kamen LÜr die 1SS1ION nıcht ın Betracht.) In der
Pfarre befinden sıch ungelähr 90. Famıilien: Polen, ÖOster-
reicher, Deutschböhmen un Slowenen. Von den Misch-
ehen in Ordnung, N1C ın Ordnung. 41 Fa-
mıhen, zumeıst AaUus den letztgenannten Mischehen, sSiınd
us der Kirche ausgetreten. Übep 90 Prozent Sind
Bergleute, Prozent Arbeitslose.

I1 Bekanntmachung der Mission. 1. Auf der Kanze]
Weihnachtsfest 1929; ‘ dann un Wan_n durch die

kırchliche Pfarrzeitung.
111 Vorbereıtung auf die Mission durch den Pfarr-klerus Durch Gebete während der Schulmesse, Gebets-empfehlun be1l Ordensschwestern un TOomMMEeEN Per-

9 au außerhalb der (1Temeinde: „Multum enım
let deprecatio Justı assıdua"“ (Jac D: Julhi nähereVorbereitung durch Predigten, Andachten un Hınweisein den Vereinen, Karitas, Hausbesuche.

Beginn der Mission. Sonntag den Oktöb er, RO-
senkranzfest, abends Uhr telıerliche Abholung der Mis-
sipnäre vo Pfarrhaus, Fröffnungspredigt.Verlauf. der ission.
In den beiden ersten Wochen tanden morgens VO  m bis

un n_aehmittagsy VoNn bıs Uhr Hausbesuche SLAa
Wegen längerer Krankheit des Verfassers konnfe dieser Be-

rlcht nıcht iruüuher veröfl‘ en'tlicht' WETGEn:


